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hellenistisch-frühjüdısche Speicherbecken hellenistisch-frühjüdıschen Badeanla-
SC „Betesda”“, ber dıe spätrömıschen Heılbädern des Serapıs-Asklep10s und der by-
zantınıschen TC bıs noch heute erhaltenen Kreuzfahrerkapelle St. Anna Fer-
NeI eT.| K‚ Warum siıch dıiıesem wunderbare eılungen rhofften
und W1e das Aufwallen des assers zustande kam (vgl dıe späte Überlieferung
Joh 5,3b-4 und 7)

Eın „Schriftenverzeichnıis Hengel 1996-' S IS97) und verschiedene
Regıister Ban: und dem vorlıegenden Band der Kleinen Schriften S 401-466)
beschlıeßen den hervorragend verarbeıteten Banı  Q Dıiıe jeweılıgen Originalseitenzah-
len sınd mıt angegeben. eıtere ammelbande Thema Paulus und Jakobus
WIE Chrıistologıe und den Evangelıen sınd Vorbereıtung.

Christoph Stenschke

(Carsten eter Bibelcode Un Bibelwort. Die S nach verschlüsselten
Botschaften IN der eiligen Schrift. Basel (neßen runnen, 1998 127 S’
22,80

Der bekannte, An umstrıttene Literaturwissenschaftler, Hıstoriker und Papyrologe
Carsten ier führt dem Leser 1in dieser popularısıerenden Schrift zuverlässıg
und mıt angenehmer, Ja unterhaltsamer Dıktion VOT ugen, WwI1Ie grundsätzlıch VCI-

fehlt der Von Michael Drosnın (und anderen) propagıerte „Bıbelcode“-Ansatz ist.
ınem ersten Kapıtel lässt CI den Leser urc eın Experiment („Wır asteln uNns e1-
NCN Bıbelcode") selbst den Ansatz als prinzıpiell manıpulatıv entlarven.

einem recht ausgedehnten, iınformatıven zweıten Kapıtel auf ompe-
Weılse dıe bıblısche Textgeschichte eın (dabeı fehlen verständlicherweıise

seine umstrıttenen Thesen nıcht: doch sınd diese ohne Eıintfluss auf dıe Grundaussage
des Kapıtels). Dadurch stellt dıe Willkürlichkeıit der textlıchen Basıs des Ansatzes
heraus. Auf ein1ge bıblısche Elemente, dıe tatsächlıch einen kryptischen Charakter
aufwelsen (etwa das Vierzehnerschema Matthäus und dazu einladen, gleichsam
ınen Code acken, kommt GE im drıtten Kapıtel sprechen. Im letzten Kapıtel
spannt den ogen etwas weıter und ädt dazu e1n, über codeartiıge Themen WIe
das Rätsel der vermeıntlichen bwesenheıt (jottes Estherbuch und dıe Frage
nach einem ehrfachen Sınn der eılıgen nachzudenken (jJemessen der
vorgegebenen 1else  g eın 7zweıfellos gelungener Tıtel!

Heinrich VonNn Sizebenthal

eitere Literatur:

Hans-Jürgen Becker Die großen rabbinischen Sammelwerke Palästinas: Zur Iıtera-
rischen (ıenese Von Talmud Yerushalmi und Midrash Bereshit Rabba. Texte und
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enZUIN antıken Judentum, R  $ übıngen: Mohr 1ebeck, 999
S 9 168,—

John anger Cook The Interpretation O, New T estament INn (1reco-Roman Pa-
Zanısm. €es and lexts Antıquity and Chrıstianıty, Tübıngen Mohr
1ebeck 1999 Ca 400 S E 20,—

Peter Pılhofer Philippi. Band Katalog der Inschriften VonNn 1lippi. Bd
FI9,; Tübıngen Mobhr 1ebeck, 1999 01 750 D 250,—

N’T-Theologie

Otto Betz Was WLSSeN WIF VO:  > Jesus? Der eSSIAS IM 1E VonNn ()umran. TWEeI-
terte Neuaufl., uppertal: Brockhaus, 999 159 S’ 19,80

uch S nach der Frstauflage dieses überschaubaren Büchleins (159
Kleınformat) hat 65 nıchts VON seiıner argumentatıven Kraft verloren. seinem VOMM

au her als klassısches Jesus-Buch erkennbaren Werk versteht Otto etz in
eiıner gerade auch für den interessierten Laıen verständlıchen Sprache, einen dıe
Glaubwürdigkeıt und anderen dıe zeıtgeschıichtlıchen Hıntergründe der Jesus-
tradıtıon der Evangelıen interessant und kompetent darzustellen

Ersteres geschıeht regelmäßıg In punktuellen Ausemandersetzung VOI em mıt
der Krıtik der Bultmann-Schule Diese rliebte ZW. ZUT eıt der Erstauflage ıIn den
60er Jahren ıhren Zenıt, hält aber bıs heute mıiıt seinen Nachfolgern zahlreiche Lehr-
stühle besetzt Insofern hat auch dıe exzellente Eınführung in dıe Dıskussion
S 1310 noch nıchts Von ıhrer Aktualıtät verloren. versteht CS, in ınfachen und
kurzen Strichen dıe exegetischen Voraussetzungen und rundlagen der Bult-
mannschen Schultradıtion darzustellen und S1e anschlıeßend der Krıtik unterz1e-
hen So hält dıe Untersuchung des zeıtgenössıschen Hıntergrunds, konkret des Ju-
dentums  ' der Qumranschriften und nıcht zuletzt des Alten Testaments weıt viel-
versprechender als Bultmanns „Formgeschichte“.

Gerade durch eiıne tradıtıonsgeschichtlicher Vergleiche gelıngt immer
wıeder, auch un  n.  5 nıcht einmal dem Theologen immer geläufigen Bele-
SCH, den mess1anıschen Sendungsanspruch Jesu alte und NECUC Krıitiker der
Mess1ı1anıtät Jesu herauszustellen.

In kurzen zeıtgeschıichtlıchen Exkursen wiırd das Wırken und Lehren Jesu
mıiıt den Qumrantexten verglıchen. Dabe1 wiırd eullıc WwWI1Ie CN£ dıe Bezıiehungen
zwischen Qumran und der Jesusbewegung sieht (konkret in der Person ohan-
NCSs des äufers), ohne dass CI €1 den 1C| für dıe ebenso bestehenden tiıefgre1-
fenden Dıfferenzen zwıschen Jesus und den Frommen Qumran verlhert.

Eınen Höhepunkt des Buches bıldet das Kapıtel 99- Das Leiıden des mess1anı-
schen Gottessohns“ (S 85-108), in dem dıe Passıon, den Prozess und die Frage


